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NUuNng Männer- und Fraue:  Östern uch adurch bedingt, die Nonnen als religiöse Laıen nıcht Z.UI
Altardienst zugelassen Waien und deshalb uch keine Verbindung zwiıischen Nonnenchor und Presbyteriıum
hergestellt werden mußte.

Das offizijelle und prıvate Gebetsleben der Nonnen spielte sıch also ı abgeteilten KRaum der
Klosterkirche und ı verhältnismäfßıg großer Entfernung VO'! Altar ab Die Frage stellt sıch, WIC dieser
Raum, SC1I Un die Empore oder der östlıche Langchor, ausgestattet WAar, damıiıt sıch die spirituellen
Aktivitäten der Nonnen darın nttfalten konnten.

Um SIC beantworten, gibt Petra Zimmer ı11 ersten Teıl iıhrer beı Protf. Joachim (zaus entstandenen
Dıiıssertation Überblick ber die Funktion der Nonnenempore. Sıcher ıIST, SIC als Psallierchor
diente. Dagegen scheint SIC der Klausurvorschritten ı allgemeinen nıcht der Ort der
Konventsmesse BCWESCH SC1IMHh Diese wurde anderen Altar gelesen und die Nonnen konnten ıhr
mMit den Augen Ur während der Wandlung folgen, wWenn CISCNS angebrachte Fenster ZU)
Kirchenraum hin geöffnet wurden Auf der Nonnenempore verrichteten die Klosterfrauen ber uch ıhre
Privatandachten, deren Bedeutung Spätmittelalter gegenüber den lıturgischen Gebeten mehr
zunahm

Dıie Ausstattung des Altares aut der Nonnenempore untersucht Petra Zımmer zweıten Teıl ihrer
Arbeıt sechs Beispielen Diese siınd der autferstehende Christus — Zısterzienserinnenkloster Wiıenhau-
SCHIL, die Christus-Johannes Gruppe Domuinikanerinnenkloster Diessenhofen, der Altenberger Altar des
gleichnamigen Prämonstratenserinnenstifts, der Clarenaltar des Klarissenklosters St Clara öln das
Retabel VonNn 1496 ber dem Emporenaltar des Zısterzienserinnenklosters Lichtenthal der Marienaltar VO|  3
1519 in Wienhausen Die Untersuchung geschieht mit Berücksichtigung der Architektur und übrigen
Ausstattung dieser Nonnenklosterkirchen Es ZCIgT sıch die Nonnenempore WCN1ISCT ein lıturgischer
Raum als der zentrale Andachts- und Gebetsort der Klosterfrauen War Entsprechend War ıhr Altar
ausgestattet Seine Bildwerke un!  en nıcht das liturgische Beten der Nonnen, sondern ıhre prıvate
Meditation und Gottannäherung Das Bedürtnis nach persönlicher Gotterfahrung sıch seit dem

Jahrhundert, die Klöster der religiösen Frauenbewegung dieser Entwicklung beteiligt
Petra Zimmer legt C1NC sorgfältig ausgearbeitete Dissertation VOr Mıt dem schwierigen Bild- und

Quellenmaterial geht S1IC umsichtig Eıne besondere Qualität der Arbeit IST, iıhre ikonographischen
Ergebnisse sorgfältig und konsequent MItL der hıstorıschen Entwicklung Verbindung gebracht werden
Dies sollte ach den Forderungen moderner Kunstgeschichte ‚War elbstverständlich SC1IN, da AazZzu ber

IST, ‚WE Fachgebiete überblicken, kommt längst nıcht jeder Kunsthistoriker diesem methodischen
Gebot gut ach WIC Petra Zımmer Brıigıitte Degler-Spengler

DIETER SIMON Hg.) Religiöse Devıanz Untersuchungen sozlialen, rechtlichen und theologischen
Reaktionen auf relıg1öse Abweichungen westlichen und östlichen Miıttelalter (Ius OmMMUnNeE
Sonderhefte Bd 48) Franktfurt ıttor10 Klostermann Verlag 1990 2295 Ln 68

Das vorliegende Werk enthält Beıtrage VO  —; Mitgliedern locker gefügten Interessenbundes VO:  —
Forschern aus verschiedenen Disziplinen und atıonen« (S VIL) der sıch ZU) Ziıel BESEIZL hat, Normalıtät
und Anormalıtät der mittelalterlichen Geschichte eriorschen Alle Beıträge dieses Bandes behandeln
Formen relıg1öser Devıanz, während für die geplanten Folgebände CinN anderer Themenschwerpunkt
vorgesehen 1ISET.

Gilbert Dargon untersucht ı ersten Beıtrag den Begriff der Ökonomie, er den sıttlıchen
Forderungen der byzantınıschen Kırche C1iNe Toleranzmarge darstellte, die Gültigkeit VO:  3 ethischen
Normen reklamieren können, selbst wenn der onkreten Sıtuation nıcht eingehalten wurden
Bernhard Diestelkamp analysıert die kiırchenpolitische Bedeutung, welche die 1236 Hofgericht
durchgeführte Untersuchung des Juden erhobenen Ritualmordvorwurtfes für Friedrich {{ SCIHNCT

Auseinandersetzung MIt Gregor hatte und Was sıch der Folge für die rechtliche tellung der Juden, als
Miınorität ı christlichen Umtfteld, änderte. Peter Dinzelbacher stellt die verschiedenen Zuschreibungen dar,
welche ı Miıttelalter be1 der Bewertung relıg1öser Erlebnisse VO:  3 Frauen rfolgten Ahnlich gpgeartete
FErlebnisse konnten unterschiedlichen, ]ja konträren Beurteilungen führen; ı vielen Fällen hing VO
Zufall ab »ob C1iNe Frau als Heilige verehrt werden sollte, der als Hexe verbrannt« (S 59) Jean Durliats
Untersuchung ber den Begriff der relıgıösen Devıanz bei Gregor dem Großen ZEIRL, das Verständnis
von relıg1öser Normalıtät 11  3 dieser eit noch uktuiert Das hat mMIit der och nıcht abgeschlossenen
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Christianisierung CUu: ber uch mıiıt der och nıcht verfestigten pyramıdalen Amtsstruktur der
Kirche Anhand verschiedener Beispiele untersucht Andrı  e Guillon, auf welche Weıise abweichendes
Verhalten 1Im 15. Jahrhundert nach den Regeln der griechischen Orden auf Kalabrien sanktıioniıert
werden sollte und wıe diese Bestimmungen bei den Visıtationen angewandt wurden. Johannes Koder
zeigt anhand des Vertahrens 5Symeon Neos Theologos, der beschuldigt wurde, einen Sünder als
Heiligen verehren, welche Kriterien die byzantınische Kırche be1 der Beurteilung der Heıilıgkeit einer
Person anlegte und welche Verhaltensweisen des Angeklagten seiıne Verbannung provozlerten. Laurant
Mayalı stellt die Beurteilung der vagabundierenden Mönche Kırchenrecht der westlichen Kıirche dar
und ıllustriert die dahinterstehenden kiırchenpolitischen Tendenzen. Dıie ehlende Seßhaftigkeit wurde
als Klosterflucht interpretiert, seinerseılts eın apostatisches Verhalten indızıerte. Der Beitrag VO:  —
ıkos Oikonomides geht der Frage nach, wIıe das Kırchenrecht der Ostkıirche Bezugnahme auf das
Biıld des verirrten Schafes und des 0! bonus den Glaubensabfall und die Rückkehr des Apostaten ın
dıe christliche Gemeinschaft behandelte In eiınem Durchgang durch die Theologıe des Mittelalters und
der frühen Neuzeıt ehandelt Klaus Schreiner die Rezeption des augustinischen Toleranz- und Gewalt-
konzepts und seiıne jeweılıge Interpretation für den Umgang mıiıt abweichendem relıg1ıösem Verhalten.
Dem Prozeß Gottschalk VO  ; Orbais, der dem Deckmantel seiıner unkoniormen Lehre Von

der doppelten Prädestination VOoO  —; Hrabanus Maurus lıquidiert wurde und den Einsichten, welche sıch
daraus für den Umgang der Kırche mıt evianz ergeben, 1st schließlich der Beıtrag von Jürgen Weitzel
gewidmet.

Alle utoren nähern sıch der Themenstellung von einem anderen Gebiet und VO  — einer anderen eıt
her. Dadurch erg1ıbt sıch eın sehr farbiges und zugleich komplexes Bıld der vielfältig benutzten Kontlikt-
lösungsstrategien. Dıie Stück für Stück kompetent durchgeführten Untersuchungen lassen in der Zusam-
menschau den Schlufß Z LrOLZ bıblıscher und patristischer Prämissen der Umgang mit evianz
verschıeden WAar wıe das Naturell der involvierten Personen. Rene Pahud de Mortanges

WALTER BRANDMÜLLER: Papst und Konzıil 1mM Großen Schisma, —1 Studien und Quellen.
Paderborn: Ferdinand Schönıngh Verlag 1990 XII und 412 Geb /8,-.

Es gibt Bücher, da weiß der Leser VO  — vorneherein, Was ıhn erwartet. Zu ihnen gehört uch der
vorliegende Sammelband, den der Ordinarius für Miıttlere und Neuere Kirchengeschichte der Theolo-
gischen akultät in Augsburg und Mitherausgeber des Annuarıum Hıstoriae Conciliorum vorgelegt hat.
Das uch nthält 14 Aufsätze, die der Autor ın mehr als we1l Jahrzehnten verschiedener Stelle
veröftfentlichen konnte. Der Gesamttitel des Bandes 1st nıcht ganz korrekt; das SoOgenannte Große
Schisma endete spatestens miıt der Absetzung Benedikt11L sen. Jahre 1417.

Das Genus der Beiträge 1st unterschiedlich. Neben der Edition und Analyse neuentdeckter Quellen
(z.B »Die römischen Berichte des Pıetro d’Antonio de’ Micheli N das Concıstoro von Sıena 1M
Frühjahr 1431«, 111—-154; »Sıeneser Korrespondenzen ZUn Konzıl VvVvon Pısa 1409«, 171-224) stehen
weitausgreifende Reflexionen ber umstrıttene Fragen (»Besıtzt das Konstanzer Dekret Haec Sancta
dogmatische Verbindlichkeit?«, 5.225—242; » Das Konzıl, emokratisches Kontrollorgan ber den
Papst? Zum Verständnis des Konstanzer Dekrets Frequens VO: tober 141/«, 5. 243—-263; »Causa
reformationis. Ergebnisse und Probleme der Retorm des Konstanzer Konzils«, Beı den VO:
Autor herangezogenen Quellen fällt eın er Anteıl 1 ungedrucktem Materı1al auf, das me1lst in
iıtalienischen Archiven (Staatsarchiv Florenz, Staatsarchiv Mantua, Biblioteca Nazionale in Neapel,
Staatsarchiv Sıena, Vatikanıisches Geheimnarchiv USW.) benutzt wurde

Daß der interessierte Leser dankbar Ist, wWenn 1n dieser Weise thematisch Zusammengehörendes
eıner Stelle vereinigt ındet, wurde beı der Besprechung solcher Sammelbände schon oft anerkannt.
Grundsätzlich gilt 1€es uch für diesen Band Doch se1l auf einıge »Schönheitsfehler« verwlıesen. Der

1st der Umstand, dafß die alte Pagınierung nıcht angegeben und kenntlich gemacht wurde 50 weiß
der Leser nıcht recht, nach welcher Fassung zıtieren soll und muß Der zweıte »Schönheitsfehler« ist,

»Fehler und Versehen, die bei der Erstveröffentlichung unterlauten WAaren« (D VM} bereinigt
wurden, hne 1es einzelnen vermerkt wurde. 50 muß der Leser präsumıieren, dafß insgesamt
verbesserte un! bereinigte Neuauflagen vorliegen. In diesem ware ber notwendig SCWESCH, die
inzwischen erschienene Literatur (auch anderer Autoren) wenı1gstens den Anmerkungen nachzutragen
bzw. sıch damıt auseinanderzusetzen (dazu gehört z.B auch die interessante Analyse VO:  - arl August


